
«r. 39.
» l « n n m t l » l l o n » p r l < « : I « «onchtoli ganzj.
fi. ,», halbj. si. 5»0. ssil» bl« ZnstllllMst <n» H»u»
holbj. l>« tr. il«it b«r Post ga°,j. ft. l l , baldj. fl. ? «>. Montag, i3.März.

V»l«lt<o»«gtb«bt. FS» Nrlnl Hnlnat« bi» ,u
4 Zeiln, «.' l» , s»»h«f P«. Z«le « l l . : »«, «««», 187«.

Amtlicher Theil.
Gesetz vom 26. Februar 187S,

"trchtnd dlc Bewilligung der zeitlichen Steuerfreiheit
für Neu«, Um- und Zubauten.

Mi t Zustimmung der beiden Häuser des Reichs-
ratheS verordne Ich, wie folgt:

Wird die im Punkte 5 der Allerhöchsten Cnt-
Mltßung vom lO. Februar 1835 (rücksichtlich Dal-
nmtiens vom 18. Jänner 1840, Hoftauzleldecrcte vom
«4- Februar 1835, H. 5«2, 27. Jänner 1840, Z. 243<>)
festgesetzte Frist zur Einbrinanng der Gesuche um zeit«
llche Stellerbefreiung für Neu», Um< nnd Zubauten
überschritten, so ist übcr die nach Ablauf der Frist ein-
Mangten Gesuche, jedoch nur in dem Falle, wenn sich
blt zur Entscheidung erforderlichen Thatsachen und Ver-
hältnisse noch constatieren lassen, die Steuerfreiheit nur
fur jene Zeltdancr ciuzuräu,nen, welche von dc,n Tasse
d " Einbringung des Gesuches bis zum Schlüsse der mit
Rücksicht auf den Zeitpunkt der Vollendung des Baues
zu berechnenden Dauer dcr gesetzlichen Stcuerbefreiunas-
Periode noch nicht abgelaufen ist.

§ 2.
Das gegenwärtige Gesetz findet auf jene Gebäude

und lHebäuoebestandtheile Anwendung, deren Bau nach
"intrltt des Jahres 1874 begonnen wurde.

Die Wirksamkeit dieses Gesetzes beginnt mit dein
^age seiner Kundmachung.

8 4.
Der Iinanzminister ist mit dem Vollzüge des Ge-

setzes beauftragt.
Wien am 20. Februar 1»70.

Franz Joseph m ?.
A u e r S p e r g m. p. P r c t i s m i>.

Den l0 , M»r , 1876 wurde ln der t. l. Hof' nnd G,a°t«.
brucktrti !>, W i t „ da« lX. Gtiick de« «eichsgesehblattee, vollNüfia
blo« ln t»er deutsch«» ?lusgabf, ailOgsgebf» und versci'det,

?lr. 22 baS Ofs,h v°m 26. Februar 1876, betrefft»«» die Vewi l .
ligung der ,e!t>iche>, Steunfrelheit sUr Ns»l-, Um> »nd
Zubauten;

i>tr, 28 da» Gesetz o°m 1. März 1876. belreffend die 7lu«d?hl,ung
t»es Vagatcllncrsahren« aus Rcchlssachm bi« 50 ft ;

Nr. «4 b>« Veroidinliig de« Iustizmillifterium« vrm 5». März 1870,
betreffend die Errichtung des Vrz'rlsgenchte« zu Otlalring
<n Nleb«»fterrtich;

Vil. 2Ü die Vtiorduung d«« Iuslizministerlums vom f,. M ä ^
1876. belreffelld die Lrrichluug dc« Aezkl«!gelichle« i „
Utlhring in Niedervsterreich.

(Wr. Ztg. Nr. 57 von, 10. März.)

Nichtamtlicher Theil.
Iournalstimmen.

Das T a g b l a t t n immt aus dcr Rede, welche D r .
Mor iz v. K a i s e r f e l d bei Eröffnung des Landtages
gehalten, Anlaß, um darm» zu erinnern, wie die pol i t i -
sche That dieses M a n n e s ' t m Jahre 1hl>4 — es ver-
steht darunter scine große Ausgleichsrcdc — den Anstoß
zu einer gedeihlicheren Entwicklung gegeben, und meint,
daß auch jetzt ein so offenes, freimüthiges Wort dcr Re^
gicrung wie dcm Parlamente gegenüber den Bann lösen
könnte, der u'.ls in der volkswirtschaftlichen Misörc gc.
fangen hält. ES sei nicht richtig, daß den, Volksvertreter
die Pflicht nur gebiclc, für den Staat zu sorgen und
daß er deshalb dem Volke neue Opfer auferlegen müsse.
Gerade Kaiscrfeld sei dazu berufen, das erlösende Wor t
zu sprechen.

Die P r e s s e bemerkt, daß die Zcit wieder sehr
günstig sei für füdslavischc Al larm Nachrichten und Sen-
sationscnten. Wei l das Pacificationswcrl nicht durch
einen Zaub»:rsftrnch an cinem Tage sich verwirklichen
läßt, wird dasselbe als bereits hald gescheitert dargestellt.
Die Flüchtlinge und ^ t immfuhrc r dcr Insurgenten habcn
abcr überall, wo bereits mit ihnen verhandelt wurdc,
sich den Rathschlägen der Milchte zugänglich gczcigt. Auf
die noch widerstrebenden paar eingeborenen Insurrections-
Condotticris von Profession uud die fremden Elcmcntc,
die im Lager der Insurgenten hctzcn und schüren, auf!
diese glücklicherweise nummcrisch sehr geringen Elcmcntc
waren dic Pacificationsbcmühungcn von vornherein nicht
berechnet. Für die Cabincte galt es, der Najah ein
menschenwürdiges Dasein zu sichern, und bei diesen Massrn
finden die Rathschläge dcr Machte die vollste Würdigung.

Anläßlich dcr bevorstehenden Ergänzungswahlen in
den wiener Gcnuinocrath beleuchtet das F r c m d e n -
b l a t t dic großen Verdienste, dir sich dic herrschende
Gcmeindcpartri, deren Haupt noch l)r»lc drv Büracr-
meister Dr. Fclder ist, um daS Grmeindcwcsen erworben.
Man könne mit aller iliuhe aussprechen, daß die über»
wiegende Mehrheit dcr Bevölkerung mit den Zielen, die
Dr . Felder verfolgt, einverstanden ist. Allcin dicseö pla»
tonische Einverständnis sei nicht genügend. Vielmehr
müsse jcder, der die großen Verdienste des Bürger«
meisters anerkennt, jcder, der wünscht, daß die Aomini»
stration Wiens wie bisher geleitet werde, feinem Gc»
danken praktischen Ausdruck geben und denselben durch
seine Wahlstimme in das Reich der Thatsachen über-
führen.

D i e N e u e f r e i e P r c s f e schildert die momentane
politische S i tuat ion in Frankreich, bedauert die Halb-
schlächtigkeit Mac Mahons, dcr noch immer kein°Hcrz
zur Republik gewinnen könne uud bewundert die Mäßi»!
gung, welche die Mehrheit der Republikaner selbst bei
der Bi ldung des nencn Ministeriums bewähre, ruf t aber

> dennoch Mac Mahon zu, endlich aufzuhören, den Dic-
tator von Frankreich zu spielen.

Die polnischen Blät ter beschäftigen sich mi t den
Aufgaben, welche des eben eröffneten Landtages harren.
— Dcr C z a s würde wünschen, daß der Landtag weniger
galizisch und mehr polnisch wäre, d. h., daß er sich von
dem Banne provinzieller Begriffe loslösen und als ein-
ziger Erbc des polnischen ConstitutionalismuS die ein«
stigcn polnischen Traditionen in Bezug auf sociale
Organisation, nationale Erzichuug, administrative und
vollswirthschaftliche Aufgaben aufnehmen m0ge. Der
Landtag müsse in seiner letzten Session das Terrain für
die künftige Landtagsprriode vorbereiten.

Das S l o w o empfiehlt den» Landtage, alle M i t t e l
zur Linderung des Nothstandes anzuwenden.

Deutschland.
Ueber die Verhandlungen bcS sächs ischen La nd«

t a g c s lesen wir in der „ P o l . Corr . " nachstehenden Ve»
richt aus D r e s d e n vom 7. o. :

Unsere zweite Kammer hat gestern in Vezug auf
die Frage über die Forloautt des Abgeordneteilmandates
auf Antrag ihrer Gcsetzgcbungs Deputation eincn Bt>
schluß gefaßt, welcher den Anschauungen dlr Geschäft««
oldnungS-Eolnmission de« deutschen Reichstags schnur-
stracks zuwiderläuft. Die Ausschüsse dcr beiden parla-
menlalijchen Körperschaften hatten sich darüber zu äußern,
ob das Mandat des Freiherrn v. ltönrierltz (Schwiege»»
söhne« des Grafen Ncusl) für den deutschen Reichstag,
resp. für den sächsischen Landtag durch die Versetzung
desselben von der Stelle des Vorstandes der ltreishc»upt<
Mannschaft in Zwickau an die Stelle des llreieyaupl«
mannö zu Leipzig uud d i : gleichzeitige ür lunnung zum
Renicrungiibcvollmächtiglen bei der UniverfttiU Leipzig
als erloschen zu cltlären jei. Während die GeschäftSord«
nm'ge-CoMlmsswn dcS Reichstags sich in bejahendem
Sitme ausjprach, infolge dessen der durch sein amtliche«
WirlVn namentlich auch ln den »rb^terdistricten atschiihle
und beliebte Freiherr v. Könlieritz bereits vor Ultonnis»
frist sei» Neichölagsmandat „iedfrlegte, hat soeben die
sächsische Volksvertretung das Mandat des Genannten
als fortbestehend erklärt.

Bei der neulichen Berathung deS UnterrichtSbut».
gctS in der zweiten Kammer, welche auch diesmal wieder
der leipziger Hochschule bedeutende Summen au« Staats-
milleln bewilligt hat, gab übrigens die Stellung oeS
Regierunasbcvollmächtigtm bei der Universität zu einge-
henden Erörterungel, Anlaß. Dieser Posten veroanlt den
bekannten karlsbader Beschlüssen seinc Enlstehuna, und
ein aus Leipzig gebürtiger 5baeoronetcr, welcher seit der
Beendigung sriner akademischen Studien der ulmu w» ls r
jedenfalls nur noch t in fehr oberflächliches Interesse
gewidmet hat, gab sich, obgleich die Deputation infolge
dcr Nuftlürunaen des Kultusministers über die geschäft-

Feuilleton.

Gin Justizmord.
llomau vou I . Vernhardt.

(Fortsetzung)

« i l t . t ' ^ 3 ^ ^ " °5 fragen?' sagte e,. „es ist ja
j ^ « ist?° " " " ' ^ ° oerMern Ihren Gemal. Ja,

Ihrem Antlitze gelesen." ^ ^ "« ' ^ > " Seele auf
SabinenS kleiner Fuß stammt, »..« ^ ĉ^

'«in Wort entfloh ihren bebend? ö lp .« ^"^°den, aber
Der Deteclive fuhr ruhig fort» '

n l « , . « " ^ Eifersucht ist eine furchtbare Leiden»^alt ^z-
n 3 . < " 3 ^ ' ' " " ^ l f l ' u" dem ,nan stirbt " ^ ^
" cht die Kra t, das tödtliche Flüschchrn in d r ^

^drucken. Antworten Sie mir ni^t, eugnen^S
» w d«rsprechen Sie mir nicht.

ln Ihren Z " " " ' ' S"'" °'°"be.., das Mf7bren
° " , w ^ « " ' " " Sie bleiben schwach, niedergeschla.
» t M t i ? ° ? " ^ « " den, der Ihnen das Gift ein.
N lz« dl- .̂  b«"h k"o Sie jung und schön. Gie besitzen
b" G ' H " ^a le r mit Begeisterung erfüllen wür"

^ « besitz,« Geist, einen Namen, eine hohe Geburt.

Die reichsten und edelsten (Kavaliere würden auf den
Knieen um Ihre Liebe flehen. Und der Maim, der sich
bis auf den letzten seiner Tage Ihrem Glücke weihen
sollte, dieser Mann bricht Ihnen das Herz, indem er
Sie feige verläßt. Und Sie könnte,, sich nicht entschlic.
ßen, diesen Elenden nicht mehr zu sehen, der Sie be-
leidig! und verlacht zugleich. Ah, êtzt weinen S ie !
t^rkiudH! ich bin ein Halbwilder Dic Sonne d-.r Tro«
pen hat mich gebräunt. Mein Herz ist zum Theil in
wilden Kämpfen verhärtet, «ber das Uebermaß Ihres
Unglücks und die christliche Geduld, mit der Sie es er.
tragen, haben die Rinde durchbrochen. Und wenn ich
Ihnen auch nicht zu helfen vermag, so kann ich E»ie doch
bewundern, und mit Ihnen klagen."

Sabine hatte gewaltsam ihre Wuth unterdrückt und
den Oberst ausreden lassen. Jetzt fragte sie heftig:

„Zum letzten male, mein Herr, mit welchem Rechte
mischen Sie sich in meine Angelegenheit und welche
Gründe haben Sie dazu?"

«Welches Recht und welche Gründe?" sagte er.
..Mein Gott, haben Sic mir denn nicht aufmerksam
zugehört? Sie lieben und sind eifersüchtig. Es ist der.
selbe Fall bei mir."

Sabine fuhr erstaunt zurück.
„ M i t Ih'ien. mein Herr?"
„Ja, Madame, was Sie erfahren, habe ich auch

erfahren; was Sie verbergen, verberge ich, was Sie
leiden, leide ich."

..Nun ja, aber weiter! welter!"
Sabine fuhr unruhig auf dem Sopha hin u„d hcr.
„Und doch ift tin Unterschied zwischen unseren Oe-

fühlen. Was Sie ruhig uud geduldig ertragen, daS reizt
mich zur Wuth. Ich habe bli allen Heiligen des Para«
dies<s und allen Teufeln dcr Hölle geschworen, den Mar«
quis von Graxdchamp zu todten.

„Meinen Galten?' rief das junge Weib.
„Er hat mir das Mädchen geraubt", fuhr Vidoc

lebhaft fort, „deren Vefth mich zu einem Gott erhoben
hätte. ES ist die Dame, für welche er Sie verlieh,
Sie verachtet."

....Wer ist es. wer?" schrie Sabine fast außer st«.
„Die schone Vimonaoenverläuferin de« Kaffeehauses

de l'Echelle."
..Die lieben S ie? ! " schrie Tablne mit nech grb-

ßerer Heftigkeit.
„B is zum Wahnsinn, blS zum Verbrechen, «ber

bin ich denn so schuldig? Ich bin hier fremd, ich tonnte
nicht wählen zwischen einem Mädchcn au« dem Volke
und einer Dame von hoher Geburt, wie Sie, Frau
Marquise."

Die wohlberechnete Phrase war ein Dolchstoß mehr
in die blutende Wunde d:S jungen WeibeS.

„Das junge Mädchen halle vielleicht meine Huldi-
gungen nicht zurückgewiesen", fuhr er fort, „wenn I h r
Gatte nicht mei„e Pläne durchkreuzt hätte. Aber, Oa-
i-zwba! er mag sich in Acht nehrmn. Ich gehvre nicht
zu den bleiche" Gesichlern, die ihr Terrain ohne Kamps
verlassen. Das heiße Klima, in welchem ich geboren hat
mein Blut en'flammt. Auch lebte ich mehrere Jahre ln
der Nähe von Pampas. Weht dem. dcr dem Tiger seinen
Raub e>,tttißen will, er hat Klauen und it»lme die
schnell den Tod herbeiführen.« ^ " '
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liche Thätigkeit dieses Beamten ihre Bedenken gegen den
Fortbestand der fraglichen Slellung hatte fallen lassen,
die erdenklichste Mühe, mit diesem Reste aus den karls-
bader Ausnahmsmaßregeln aufzuräumen. Freilich konnte
der betreffende Abgeordnete, welcher die pecuniären Opfer,
die das Land der Universität Leipzig bringt, zu groß
fand und die theologische Facultät als den traurigen
Sammelplatz der gesammtm Otthodoxie hinstellte, gegen«
über dem sachkundigen Staatsminister v. Gerber (der-
selbe vertauschte erst vor 4 ' , Jahren als eine Zierde
der juristischen Facultät den akademischen Lehrstuhl mit
dem Ministerportefeuille) nicht aufkommen und mußte
sich sogar von einem nichtstudierten ländlichen Abgeord-
neten wegen seiner Unkenntnis in akademischen Ungelegen-
heiten derb zurechtweisen lassen. —

Die Gesellschaftsorgane der Le ipz ig - D resdene r
E i s e n b a h n sind in den Verhandlungen wegen Abtre-
tung ihrer Bahn an den Staat mmimhr so weit vor»
gerückt, daß sie einen förmlichen Herlaufsantrag mit
Preisforderung an dic Regierung eingebracht haben.
Ueber die Forderung selbst ist noch nichts Näheres be-
kannt ; daß aber die Regierung geneigt ist, im Interesse
des Staates auf dieses Anerbieten einzugehen, beweist
schon die Thatsache, daß das Kriegsministerium bereits
die Hinwegräumuug der eingestürzten Elbe-Brücke bei
Riesa in dic Hand genommen hat und durch Piomüere
unter Leitung der königlichen Genieoirection ausführen
läßt. Die Bedeutung und den Umfang dieser Wegräu-
muugsarbeitcu wird man daraus ermessen können, daß
von dem Harlort'schen Etablissement in Westfalen,
aus welchem der Eisenbau hervorgegangen, nicht weniger
als 280,000 Mark gefordert worden sind, während ein
anderes Anerbieten (ich glaube alls Wien) 3 0 0 M 0 Mark
ansetzte, und daß beiderseitig ein Zeitraum von 5 bis
6 Wochen zur Ausführung beansprucht wurde. Die Nach-
richt, daß das Direktorium bereits wegeu ciuer ueuen
Brücke mit Harkort abgeschlossen habe und diese in acht
Monaten fertiggestellt werden solle, ist unbegründet.
Viel mehr Glaubwürdigkeit hat die Lesart, daß unser
Finanzministerium bei den schwebenden Abtretungs-
oerhaudlungcn die ausdrückliche Bedingung gestellt habe,
daß vonseite des Bahndirectoriums in der Brückenbau'
frage keiue weiteren Schritte zu thun seien, indem die
Regierung, falls sie die Bahn laufen sollte, auch dcu
Neubau der Elbebrücke, der mit der Frage eines ueuen
Bahnhofes zusammenhängt, sich ausdrücklich vorbehalten
müsse.

gur parlamentarischen Situation Franl-
reichs

schreibt mau der „Pol. Eorr." aus P a r i s :
Ihrem Charakter nach unterscheiden sich die Stich«

«ahle» vom 5. März gar nicht von den Wahlen vom
20. Februar, und ihr Ergebnis wird an der Zusammen«
setzung der Kammer und dem nummerischen Verhältnisse
der Partelen nichts ändern. Man kann höchstens sagen,
daß die Republikaner diesmal einen geringeren Erfolg
hatten, als sie gehofft haben. Bei W7 unentschieden
gebliebenen Wahlen rechneten sie, 70 Sitze zu gewinnen.
Sie erlangten blos 57.

Dagegen hatten die B o n a p a r t iste n einen sehr
ansehnlichen, ja sogar glänzenden Erfolg. Sie haben am
5. März 30 der ihrigen durchgebracht. Ausgenommen
von zwei oder drei Bezirken haben ihre Candidate«
überall über ihre republikanischen Gegner gesiegt. Der
Rest der zweifelhaften Wahlen — 20 — fiel zugunsten
der Monarchisten aus.

Die endgiltige Zusammensetzung der Deputierten-
tammer ist demnach folgende: 90 Bonapartisten, 80 Mo»
narchisten und 360 Republikaner aller Schattierungen.

Die an Zahl stärkste republikanische Fraction wird
die der Leitung Gambetta'S gehorchende sein und 150
bis 200 Mitglieder zählen.

Bei alledem, daß 40 Bonapartisten im Senate
und 90 in der Deputiertenlammer sind, haben die Jour-
nale, welche alles rosig ansehen, und alles vortrefflich
in der ..besten der Republiken" finden, noch den Muth,
von einer Niederlage des Bonapartismus zu sprechen
und sich über die kleine Zahl von Imperialisten hoch zu
erfreuen. Wohl sind ihrer nur 130 in beiden Kammern,
weil es im Grunde nicht viel wahre Bonapartisten im
Lande gibt. Der BonapartismuS besteht aus einer Hand-
voll kühner, entschlossener Leute ohne Bedenken, welche
die Kunst besitze», die blinde Masse zu beherrschen und
auszubeuten. I n den beiden Kammern befindet sich der
ganze Generalstab des BouapartiSmus, fast alle Männer
der Action und oeS Kampfes, ehemalige Minister, Prä-
feclen, Höflinge und Iouniallsten des Kaiserreiches.
Man kann ohne Uebertreibung behaupten, daß die Partei
sich fast vollständig in den beiden Kammern befindet,
und man wird in einigen Htonaten sehen, welches un«
geheure Unhell eine Partei dieses Charakters anrichten
kann.

Diese „Avantgarde des CouseroatiSmus" (so nennen
sich die Bonapartisten) wird nicht zögern, jederzeit mit
den Radicalen und den Intransigenlen zu stimmen, wenn
es sich um den Sturz eines Ministeriums oder min«
bestens um Verlegenheiten und Lähmung der Regierungs-
action handeln wird.

Marschall M ac M a h o n, in der Poraussicht,
daß mit einer demokratischen Kammer alle drei Monate
ein Cabinetswechsel eintreten werde, wünscht soviel als
möglich die beiden technischen Ministerien des Krieges
und der Marine, sowie das Ministerium der auswärti-
gen Angelegenheiten den Fluktuationen eines solchen steten
Wcchscls zu entrücken. Dufaure ist mit dem Marschall
hierin einverstanden, aber Casimir P6rier ist anderer
Meinung. ES schciut aber, daß letzterer, abgesehen von
seinem berühmten Namen, cine reine Nullität und nur
ein williges Werkzeug in deu Händen des Herrn Thiers,
zu sehr als der die Sachlage beherrschende Mann sich
gtberdet. Man hat bei den Unterhandlungen mit ihm
sofort weggehabt, daß aus ihm nur Thiers spreche.

Der berühmte Greis möchte sich ganz einfach ein
aus seinen Creaturen gebildetes Ministerium einrichten
um mit dessen Hilfe anstelle des Marschalls zu regieren.

Da Dufaure nicht der Mann ist, um sich zu einer
solchen Rolle herzugeben, so wird «S nicht lange dauern,
und er wird ebenso unpopulär sein, wie Busset.

Bom Insurrectionsschauplatze in der
Herzegowina.

Gleichsam um den gegen die Vorstellungen der
Mächte erhobenen Einwendungen größeren Nachdruck zu
geben, haben sich die Insurgentenführer beeilt, die
Offensivoperationen gegen die Türken wieder aufzu-
nehmen.

L j u b o b r a t i t hat mit seiner, durch an sich ge»
zogene kleinere Abtheilungen auf 600 Mann verstärkten
Schar schon Ende der vorigen Woche den Anfang ge-
macht. Er verließ daS Narenta.Ufer, zog nordwestlich
und nahm bei Klobuk, nordöstlich von Vergorac, Stel-
lung. Dort wurde er nächst Ljubusla von den Türken
angegriffen. Es gelang ihm, sich zu behaupten und den
allerdings nicht sehr zahlreichen Tüllen eine uubedeu»
tende Schlappe beizubringen, indem eine kleine Abthei-
lung derselben bis auf österreichisches Gebiet gedrängt
worden ist.

Inzwischen unternahm Achmed Moulhtar Pascha
am 5. von Trebmje aus mit einigen tausend Mann

regulärer Truppen elne jener VerproviantierungS'Elpt'
ditionen nach Nilsii, die im Verlaufe der mehrmonat'
lichen Campagne schon häufig genug für die Türken un«
glücklich ausgefallen sind.

Bei Ljubinje, Zubcl und Billel kam es schon am
5. und am 6. zu Zusammenstoßen, die aber ziemlich
bldeutungslos geblieben zu sein scheinen. Gleichzeitig aber
führten die Insurgentenführer Pavlovi? und Soöica
mit ihren vereinigten Scharen am 6. bei Muratoviza,
einem Orte, welcher fchon einmal für die türkischen
Nassen verhängnisvoll geworden ist, einen Ueberfall auf
die von Goranslo zurückmarschierendeu türtischen TruP'
pen aus. Nach den Meldungen aus dem Insurgenten«
lager soll es dabei sehr heiß Hergegaugen und den Tilr-
ten übel mitgespielt worden sein. Die Insurgenten be<
Häupten, die Türken total geschlagen, bis Lipnil verfolgt
und denselben viel Munition, Pferde und Kanonen ab-
genommen zu haben. Der Verlust, welchen die Türken
in diesem Treffen an Todten erlitten haben sollen, wird
oou den Insurgenten mit einer so hohen Zahl beziffert,
daß man nicht blos an der Richtigkeit ihrer Angaben
zweifeln, sondern auch Anstand nehmen muß, eine solche
Ziffer ihnen nachzuerzählen.

Dieser Umstand gebietet auch, der ganzen Relation
der Insurgenten über ihren ncnesteu Sieg mit der gt'
bührenden Reserve zu begegnen. Sollte sich indes die
türkische Niederlage bei Muratoviza, wenngleich in ver»
tleinertcm Maßstabe, bestätigen, so ergibt sich eiu uN*
crschöpflichcr Stuff für die Kritik der türkischen Krieg'
fichrunss, wclchc es nach s» lange andauernden Kämpfe
iwch immer nicht gelernt hat, die ihr zu Gebote stehen'
dcn Mittel dem Terrain des Kriegsschauplatzes zu assi-
milieren und aus deu vorgekommenen Mißerfolgen jene
taktischen Lehren zu ziehen, welche für eine erfolgrticht
Actämpfnng des Anfstanoes sich von selbst ergeben. ^"
dürfen eben keine Fehler mehr gemacht werden, wen»
nicht der factische Erfolg der Pacification hinlcr dc»'
diplomatischen zurückstehen soll.

Uebrigens möge nicht übersehen werden, dah ble
Insurgenten keineswegs viel Grund haben, sich ihrel
Erfolge zu freuen, wenn sich dieselben auch bewahrheiten
sollten. Denn der Mangel an Waffen und Munition,
der infolge der geänderten Verhältnisse bereits bei i t M
eingetreten ist, wächst von Tag zu Tage, und die Z ^
dürfte nicht mehr allzu ferne sein, in welcher d e r M
als ein naturgemäßer und hochwillkommener Verbündeter
der türkischen Streitlräflc das Seinige beitrage"
wird, um diesen mörderischen Kämpfen ein Ende i"
bereiten.

Politische Uebersicht.
Vaibach. 12. März.

Pester Nachrichten melden, daß die Session des
ungar ischen Re ichs tags in dcn nächsten Tage»
geschlossen und kurz darauf eine neue Session werde er/
öffnet werden. I u der neuen Session solle eine Neg'"'
colar-Deputalion zur Revision des Zoll- und Handels
büudnisscs gewählt werden. Alle diese Nachrichten werdl"
jedoch von der „Budaftester Correspoudenz" dementlll'
Was die Wahl der Reguicolar-Dcputatiou betrifft, !̂
bedarf cö kaum der Erwähnung, daß eine solche mit t"
Revision des Zol l . und Handelsbündnisscs nichts j
thun hat. Das bestehende Zoll- und Handelsbiind"
beruht auf einem zwischen den beidm Ministerien abg.
schlossenen Vertrage, und dieser Vertrag ist auch von ^
Ministerien wieder zu erneuern und von den bm
Reichsvertretuugen zu genehmigen. Anders freilich " V
der Vorgang sein, wenn es sich um die Quo te " ! ^
bezüglich des Beitrages zu den gemeinsamen Angers

Vidoc war ein ganz vorzüglicher Schauspieler.
Seine Brust keuchte, seine Augen rollten. Er hätte mit
dem so geschickt angenommenen Wesen den Shalespeare-
schen Othello auf der ersten Bühne Frankreichs spielen
können.

Während er sich heftig bewegte, ließ er die Knöpfe
seines Ueberrockes aufspringen.

..Entschuldigen Sie, Madame", sagte er. „ Ihre
pariser Schneider suchen mich zu ersticken. Ich mußte
mir ein wenig Luft machen."

„Und sind Sie denn sicher, daß Helene Lebrun—"
„Ihren Gattin liebt und sie ihn. (^raiuda! wür«

den Gie sonst in dieser Nacht zusammen abreisen?"
Die Marquise wankte und mußte sich an der Lehne

des Sophas festhalten.
..Eie reisen fort!" stöhnte sie schwach und sank zu-

summen. Vidoc fing fie in seinen Armen auf und hielt
die halb Ohnmächtige aufrecht. Sie hatte die Augen ge-
schlössen und sah deshalb daS ironische Lächeln nicht, das
seine Lippen umspielte.

Nachdem aber einige Minuten verflossen waren,
Uichelte er nicht mehr. Er suchte Sabine, deren ganzer
«vrper nervös zuckte, wieder zum Bewußtsein zu bringen.

«»ein« Ohnmacht, Madame," sagte er. „ Ich bin
«ine sehr ungeübte Kammerfrau. Erheben Sie, fassen
Sie sich I Kalte« Blut l Geistesgegenwart und Muth.
Seien Sie stark, wie die Lüchler meines Landes, die
jede Untreue ihrer Geliebten mit einem Messerstich be.
strafen.'

i s lands <5elieb!e seufzte lief auf und sank auf den

Divan zurück. Ihre Augen blickten starr, ihre Arme
hingen schlaff am Leibe herunter.

„Sie reisen zusammen ab," murmelte sie, als ob
sie im Traume spräche.

Pidoc bejahte.
«Noch heute in zwölf Stunden."
Sabine sprang jetzt wieder heftig empor.
„ES ist elne Lüge, mein Hcrr!" rief sie mit flam-

menden Augen.
„Madame, ich schwöre Ihnen — "
»Diese Helene Lebrun kann den Namen nicht ver-

gessen, den sie trügt, noch, daß ihr Vater auf dem
Blutgerüst endete. Sie kaun dem Manne nicht folgen,
der eine so fürchterliche Rolle in dem — "

Sie erschrack und hielt plötzlich inne.
„Welche fürchterliche Rolle?" fragte Vldoc lebhaft.
Die Worte, die unbedachtsam der falschen Mar-

quise entflossen, erfüllten ihn mit Spannung.
Die Schwiegertochter der Madame Mazerolles biß

sich aufs neue die Lippen blutig. Nach wenigen Augen-
blicken hatte sie sich jedoch wieder gefaßt.

„Daß Helene einem verheirateten Mann folgen
will," sagte sie, ,mag sie mit ihrem Gewissen abmachen.
Aber Roland — vielleicht hat er ihr die Reise vorge«
schlagen, um ihren Widerstand zu besiegen. Noch ein-
mal, es ist unmöglich. Roland kennt mich. Er wird es
nicht wagen."

.Und doch wird die Reise in dieser Nacht vor sich
gehen," versetzte Don Ramon Ehristoval, „wenn ich sie
nicht dadurch verhindere, daß ich dem Herrn Roland

sechs Zoll kaltes Eisen, oder eine Kugel in die 9 " '
jage."

Sabine schüttelte wieoer die dunkeln Locken.
„Es ist nicht möglich!" wiederholte sie. ^
Der Pseudo-Merilaner machte eine Veweg»"s

Ungeduld. A,.
„Wie es Ihnen beilebt, Madame. Vertrauen "

dem Herrn Roland bis zum Ende. Dies A " " H
macht Sie nur noch achtbarer. Ich aber weiß, N>"
zu thun habe". „,ie

Er knüpfte seinen Ueberrock wilder zu, ähnll« ^ .
Leute zu thun pflegen, die einer Gefahr entgegen S ' ^
Diese Bewegung ließ Sabine auf der linlen Seite ' . ^
Brust die Form eines Dolches erblicken. Dec !" '̂ ,s
Ehristoval schien zu bemerken, daß sich ihr " "««^g l
diese Stelle heftete. Er beantwortete diese stu""'Hche
dadurch, daß er die rechte Hand in seine vru, l ^
steckte und ein Messer herauszog, dessen Klinge l "«
breit, dessen Griff von Horn war. Dies t 0 d t l H ^ «
strument glich dem Bowiemesser eines amem«
Hinterwäldlers. . «ilchl

..Was wollen Sie?" sagteer, ..man y " .,„'
immer einen Degen oder elne Pistole zur V" '
sein Glück im Duell zu versuchen." . l h ^

Er zog die fürchterliche Waffe zur Hälfte «" lel">
Scheide und ließ sie vor Sabinen« Blicken ' z»,.
dann steckte er sie wieder ein und ging der ^ " ^ r -
Aber auf dlm halben Wege wurde er vo" "
quise, die ihn beim Arm ergriff, zurückgehalten.

(F»rlsehuns !">«<)
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helten handeln wlro. Diese Frage ist zwischen den beiden
Neichsvertretungen zn verhandeln, und diese Verhandlung
muß wol wie im Jahre 1867 von Deputationen des
Neichsrathcs und Reichstages grführt werden.

Der „Pester Lloyd" enthält ein Telegramm ant«
Z a r a , welches meldet, Statthalter N o dich sei telc
graphisch angewiesen worden, neuerdings sich an die
Tüdgrenze zu begeben; derselbe wird in Mctkuvit mit
dem türtischen Gouverneur zusammenkommen.

I n den Spalten der deu tschen Blätter nimmt
dit E i s e n b a h n f r a ae unverändert den ersten Raum
tm. Leilarlilel und Correspondenzen, Polemiken zwischen
')lord und Süd, wirtschaftliche ncbcn politischen AuS«
clnandersetzungen erschöpfen die Angelegenheit bis in
lt<re entferntesten Details, ohne daß der eigentliche und
wirkliche Ausdruck der öffentlichen Meinung dabei zu
Wntm Rechte kommt. Von Dresden bis Karlsruhe sitzen
'̂< Gegner des Projects, und vor einigen Tagen noch

M d« erste sächsische Kammer den bekannten Antrag
der zweiten, welcher die Erwerbung der Privatbahncn
durch oas Neich verwirft, zu dem ihrigen gemacht. Gleich«
zeltig kritisierte die officielle „Weimarer Zeitung" das
Project in durchaus ablehnendem Sinne. I n Berlin
aber scheint man sich durch diese Opposition keineswegs
nrili«ren zu lassen und berechnet sognr schon die even,
tuellen Voten des VundeSrathes, indem man von den
achlundfünfzig Stimmen desselben dreißig als für den
preußischen Pla>, gesicher» hcrauscalculiert.

Die Neubildung des f r anzös i schen M i n i s t e «
r l u m s ist endlich vollzogen. Das neue Cabinet ist um
einige Striche conservativer nuanciert, als dies die Gc>
rüchte der letzten Tage annehmen ließen. Die Combina-
tion Casimir Pörier und Jules Simon ist definitiv ge«
scheitert; das dem letzteren zugedachte Portefeuille des
Unterrichtes ist an Waddi.lgton gefallen. Tcisserenc de
Nort, der das Ministerium des Innern übernehmen
sollte, muß sich mit dem durch den Rücktritt des V i -
comte de Memix erledigten Posten des Ackerbauministe«
rlums begnügen. General Cisscy bleibt Kriegsminister,
was wol auf eine persönliche Einwirkung dcS Marschalls
Mac Mahou zurückzuführen ist, während sich letzterer
in Beziehung auf das Marineportefeuille, das Vice»
admiral Hourichon übernommen hat, auch seinerseits zu
einer Concession entschlösse»» zu haben scheint. Daß über«
Haupt Compromisse der mannigfaltigsten Art bei dem
Zustandekommen des neuen Cabinets mitgewirkt haben,
ist auch auS dem Umstände ersichtlich, daß Ricard zum
Minister des Innern ernannt wurde. I m Ganzen ist
indeß anzunehmen, daß das Ministerium von der öffent-
lichen Meinung nicht ohne Beifall begrüßt werden wird.

D o n C a r l o s hat während seines Reise.Auf«
enthalt« in Boulogne seinen „Freunden in Frankreich"
tin besonderes Manifest hinterlassen. Er versichert ihnen,
bis zuletzt seine Pflicht als Soldat. Spanier und —
Christ erfüllt zu haben. Cr verbleibe nach wie vor zur
Verfügung der Gläubigen im Volke und sei noch immer
bereit, für Spaniens Recht und Religion zu kämpfen.
CS werde ein Tag der Anerkennung dafür kommen, daß
seine Sache die der „wahren Freiheil" sei. Cr wünsche
den Franzosen, daß sie es nicht einmal bereuen möchten,
eine andere Fahne als die seinige jenseits der Pyrenäen
entfallet zu sehen. Icdcr Franzose, der sein Recht ver«
lheldlgt, habe damit Irankreich gedient. — Bedeutende
carlistischc Persönlichkeiten haben sich der Negieruna
D o n A l f o n s o ' s angeschlossen.

Dle r u m ä n i s c h c « a m m e r hat das Finanz,
project der Minorität des Finanzausschusses, welches
der Regierung nur eine provisorische Anleihe von zwölf
Millionen bewilligen wollte, mit großer Majorität zu.
rückgewiesen.

Oagesneuigkeiten.
Verordnungsblatt für den Dienstbereich des

t. t. Ackerbau-Ministeriums.
Um eincm sich schon seit längrrer Zeit fühlbar

gedenoen Bedürfnifsc zn genügen, hat das l. l . Acker,
v a u - M i n i s t e r i u m die Gründung eines neucn Ver-
?"" " " .»"wl les für den Dienstbereich desselben bcschlos.
b7ru me! ' lle?'Ä?"icher " e r auszugsweiser Verlaut-
R ss tt des A c t ^ ^ m > " " Verordnungen, welche den

s°wie seiner unter.
l ^ unmittelbar od-r mit.

2 m c h r i ^ ^ ^ "ese« «"alt auch Pcr.
der Besetzung von D st^ ^ " ^
Stipendien «er lautbar^7°y ie . " r ^ c c h n n ^ o n
rem Interesse für die ni. . ^ " ' ^ " " ° " allgemeine.
« ^ in Beruh-

Das Verordnungsblatt, welchcs auch vou Privatcn
M PranumeraNonswege vom Crpedite des Ackerbau M i
sterlums bezogen werden kann, wird ln , w . . , ^ ? > -
sen erscheinen, und ist
haltenen Verlautbarungen möglichst rasch u n ' unn z e
bar zur Kenntnis der ausübenden und vollz bcnden Q
» " " z u bringen. Cs soll zugleich auch zu F ^ ^ '
"Nt> Vereinfachung des dienstlichen Verkehrs dien u "nd
w rd dahcr öfter anstelle der bisherigen sch wichen
Er «s e «„ die dem Uckerbau.Ministerium u n U fe
««Horden und Organe treten. "

— ( K a i s e r i n E l i s a b e t h i n E n g l a n d ) Ihre M a -

jestät die Kaiserin ha« alsbald nach ihrer Nnlunft in Llaridsse'«

Hot i l in poüdu» nm 5. d. M . in «egleitnug des Varon Nopcsa

nud d.r V l i i f i n sscstetits die Prinzessin von Wales, den Herzog

und die Herzogin von Eambridge besucht. Am 6, d. M . um halb

11 Uhr vormittags verließ d,c ssaiscrin mil ihrem Gefolge daß

Hotel und fuhr auf der Viordwcstbahn nach Towcestcr und von

da nach Easton Nestou, wo die Kaiserin bis ,um Abschluß der

Iagdsaison zu bleiben gedenkt. Der Herzog vou Cambridge, Prinz

Christinn, Prinzessin Louis-, der Marquis von Lorue, Lord Derby

und mehrere Mitglieder des CabimtS und des diplomatischen

Eoips fanden sich in LlnridgeS Hotel ein. um der Kaiserin <h,c

Aufwartung zu machen, doch wur dieselbe bereit« abgereist.

— ( S p e n d e . ) Se. He,ligleit Papst PiuS I X , hat für die

Ucbcrschwcmmte» in l lugarn 5.000 Franc« gespendet. Dieser Vc-

lrag wurde uou S r . Excellenz dem hochw. aPost. Nuntius S r . Ef-

cellenz dem Herrn Minister Baron Wenckl/cim Übergeben.

— ( S c l t c u t S D i e n s t j u b i l U u m . ) Der in Dlasch.

lowih und Umgebung geschlitzte Kunstgilrlner und Schloßverwalter

Wenzel Reif beging nm 10 d. M . ein seltene« Familienereignis.

Lc i t dem 10. März 157»i. aljo durch volle 300 Jahre, erscheint

die Reif'sche Familie bedienflct bei der reichsgrUftichcn Familie

v. Schiwborn, ein Fal l , der gewiß zu den seltenste« Erscheinungen

in einer Familie gezählt werden muß.

— ( P e t r o l e u m b r a l ib.) I u Sucheulhal in Vühmeu

entstand in einer Leinewebetroclenstube ein Petroleumbrand, wobei

zwölf Personen sich retteten, sieben Personen, „nd zwar fltnf

Fr.ucu und zwei Männern, durch dir Flammen der Aulweg ab.

geschnitten ward. Bier Frauen verbrannten zu Asche, drei Personen

trugen schwere Vraudwuuden davon.

( E i n S a m m l e r ) I n Vostou starb vor lurzcm der

5crllhmle Vlichersammler Samuel Drale. Verfasser einer Ge- l

schichte der Stadt Voston. Er hiutnließ eiue Vibl iothel, welche

15,000 Vände. 30,000 Vroschllreu. 9000 Porträt«, eine vollstän-

dige Sammlung der ältesten Zcilschriften Enqlands und Nord-

amerika« und 500 «äube «eschreibungen von «eisen ur.ler den

Indianerstiimmen enthalt.

— ( M e n s c h e n h a n d e l ) Der „London and China Tele»

graph" citiert folg.nde ^ioliz au« dem San Francisco Bu l le t in :

„Bei einer jilugst hier stattgehabten Auction wurden l<i chinesische

Fraueu vnsteigcrt. Nur Ehinesen dursten sich an der Auction be-

theiligen. Der höchste Prci«, der erzielt wurde, war » Dollar« ;

ein Ind iv iduum mit dcfcctcr Nase wurde um «5 Cents er.

standen."

— (Pest . ) I n Bombay eingctroffeneu Nachrichten zufolge

ist an den Ufern des Euphrat die Pest aufgetreten.

— ( B r a n d ) AuS der Lapstadt wird gemeldet, daß durch

eine zu Lillle-Papo auSgcbrachene F?uer«brunf! die Hälfte der

Stadt zerstört wurde. Fast in alleu Häusern befand sich Pulver,

das durch Explosion dr„ Brand nähite. Die Explosion von 2000

FUhche,, in eintm Hnusc soll eine.« Stoß wie ein Erdbeben her.

vorgebracht habe,, Bo» den «Singebornen machtm sich vi>le an«

Plunder», „nd stwa 5») wulbei, dndei i „ dir '̂„se gss^ , „n l .

f o k a l e s.
Kminischer Landtag.

L a i b a c h , 11. März.
3. S i t z u n g .

Der Herr Landeshauptmann Ritter von K a l t e n «
t g g e r eröffnet die Sitzung um 10 Uhr !l7 Mimttcn.
lu Anwesenheit von 33 Abgeordneten und des Regierung^
Vertreters, Herrn t. l . «anbesprasioentcn Nilter v. W i o .
m a n n .

Auf der Tagesordnung standen:
1. Millheilunge» dcs ^andespräsidiuins.
2. Bericht deS LandeSausschufses über die Wahl

zweier ttandtagS.Mgeordncten aus der Curlc des Groß"
grundbesttzes.

3. Bericht deS ttandeSausschusscS u,it dem Vor-
anschlage deS Zwangöarbeilshausfondcs für 1877.

4. Bericht des ^andesausschusscs über das Gesuch
der Kanzlci Offizialswilwc Ursula Zanoslar u,n eine
Onadengube.

5). Wahl von sieben Mitgliedern i i , den Gemeint '
Ausschuß.

Nach Verlesung und Genehmigung des Protokolls
der 2. Sitzung in beiden Landessprachen gelangten zur
Kenntnis dcs Hauses folgende Mittheilungen des Landtags»
Präsidiums:

Zum O b m a n n « in den, ft i n a nz n u s sch u ß
wurde gewählt: Abg. M u r n i l ; Stellvertreter Abg. Dcsch>
mann; Schriftführer Abg. Pollular;

in den P e l i l i o n s a u s s c h u ß uls Obmann-
Abg. Grus Barbo; Stellvertreter Avg. Ritter v. Eaviu.
schcgg; Schriftführer Abg. streiherr v. Tauffrcr;

im v o l l S w l r t h s c h a f t l i c h c n Ausschüsse
zum O b m a n n e : Abg. D r . Bleiweiö; Stellvertreter
Abg. Ritter o. Gariboldi; Schriftführer «bg. Ritler v.
Langer.

Der Rechenschaftsbericht.Ausfchuß hat
sich noch nicht constiluiert.

Dem Abgeordneten Laoreniic wurde auf sein An .
suchen ein 14tiigiger Urlaub bewilligt.

Nachstehende Petitionen werden dem FinanzauS,
schasse zugewiesen:

Die Petition der landschaftlichen Primarärzte, die
um eine Umwandlung der Decennalzula.jen ü 20(1 f l .
in Qllinquennalzulagcn u 100 si. bitten, und jene der
Oberbeamten der LandeSwohlthütigleitSanslallen uin Er.
hühung ihrer (Kchalle;

die Petition der ?andessassiers ^caunihar und des
landschaftliche,, Conlrolors Zagar, daß ihnen die jährliche
Remuneration i» 200 f l . aus dem Grundentlastungs.
fondl entweder in fixen Bezügen zugeschlagen oder in
Personalzulagcn umgewandelt werde;

Gesuch des Michael Ierala, NmlSdieners bcl oen
pandeswohlthatlgkeitSllnstalten, um Bewilligung der Na-
turalbezüge ;

Gesuch des Josef Slupar, penf. k. l . Lehrers, um
Erhöhung der Remuneration für die Ertheilung oes
Schulunterrichtes an die jungen Corrigcnden im Zwangs-
arbeitShause, und das dtr Frau Mar ia S l^d l , Medicina»
Doctors Witwe, um Bewilligung des 55ortbezuge« der
Gnadcngllbe ihrer Tochter Anna Sl6dl il 40 f l . ;

die von D r . Zarni l überreichte Petition de« Ge-
meindevorstandtS ^aas um Vergütung der Gchüblings-
losten von 2 W fi. 69 kr. für einen unbekannten Taub«
stummen aus dem KandeSfonoe, und des landwirthschafl«
lichen Lehrers Richard Dolencc um deftnitive Bcsläti'
gung als Lehrer an der slaper Obstbaumschule;

die Petition des Lehrers Zupan um einc Remune«
ration für seine besondere Dienstleistung;

die von Dr . Zarni l überreichte Petition inbetreff
der Verminderung der Schüblingsloften;

Abg. B r a u n e überreicht ein Gesuch resp. einen
Recurs der Gemeinde Mitlerdorf in Goltsch« in Stra-
ßenconcurrenzangelegenheilen, welcher dem vollswirth«
schasllichen Ausschusse zugewiesen w i rd .

Der L a n d e s h a u p t m a n n theilt den Austritt
des Abg. Paliz aus der Grundsteuerregulierungs-Commis'
sion mit, und steht eine Ersatzwahl anstelle oes letzteren
bevor.

Abg. M u r n i l verliest sodann den Bericht des
LandcSausschusses über die Wahl der zwei Landtags«
abgeordneten Ritter v. Vestcncck und Frciherrn von
Tauffrcr aus der Curie dcs Großgrundbesitzes, die erst
hcute und nicht in dcr letzten Sitzung, wie unrichtig
berichtet wurde, vom Hause bestätigt wurde.

Der Bericht dcs Landcsausschusses mit dem Vor«
anschlage dcs ZwangSarbcitShausfondes für 1^77 wird
dcm Finanzausichnssc zur Prüfung zugewiesen.

Desgleichen wird der Bericht dos Lanoesausschussls
über das Gesuch dcr Kmlzlci-OfficialSwilwe Ursula Za«
noölar um einc Gnadmgabe jährlicher 120 ft., vom I sten
Apri l 1876 angefangen, auf die Dauer von fünf Jahren,
insolange dieselbe nicht zu einer zwriten Ehe schreitet,
über Antrag deb Abg. Muru i t dem Finanzausschusse
zugewiesen.

Schließlich gelangte der letzte Punkt der Tagest
ordnung, die Wahl von 7 Mitgliedern in den Gnneindr»
Ausschuß, zur Erledigung. Abgegeben wurden 32 St im-
men und crschcincn alö grwlihlt dir Hrrrrn Nbgemd-
nrtcn: Dcschmal,,,, Ri t t r r v Langrr, Laorencii, Pali»,',
Braunc, Pollular und Iligovic.

Vor Schluß dcr Sitzung gelangte au das Landtags»
Präsidium cinc vom Aby, Dr. Pullular überreichte Z»i.
schrifl namens scinrr Gcsinllungtzgcnosftn im Landtage
inbrlrrsf eines den» vcrsturbencll LandtagSabgcurdnelen
Pfarrer Lovru Pintar auf Landrslostcn zu errichtenden
Grabdenkmales.

Der Borsitzcndc schlirßt sodann nm 11 Uhr I i » M i .
nuten die öffentliche Sitzung. I i n Anschlnsse an dieselbe
conslitnicrte sich das Hans zu einer geheimen Sitzn»«.

Die nächste ( IV. ) Sitznnc, dcs Landtages wurde anf
Mittwoch den 15. d. mn 10 Uhr vormittags anbcranml.

— (Probe . ) Heute abend« hält der Mäunerchor der
philharmonische» Velellsc'.asl eine Probe für da« nächste «on^rl.

— ( D e l o g i e r n ng. j Da« Lahlnncl'sche Haus am Nebel
mußte gestern plötzlich geräumt werden, da sich dasselbe, ver.
mulhlich infolge einer durch du« Thanwettcr und die Regengttfte
der letzten Tage eingeirelenell lintcrwaschung der Gsundmauern,
iu bedenllichcr Weise gesenlt hatte. Die Partein, desselben wurbei,
llm!lichersti«< delogie»«.

— ( U u s n a h n l e der E i n j a h r i g - F r e i w i l l i g e n )

Um jenen Aspiranten flir den Einjähriss.FreiwlUigendienN, welche

brreit« im stelluugspstlchlinm Alter stehen und enlweder weit

cs ihucn früher nicht müglich war, die erforderlichen «usnahm«-

documrnte zu erlangen, odrr au« eiliem audereu »ußerhalb ihre«

Bclschnlden« liegeuden Grunde — sich erst wenige Tage vor bem

Beginne der StcllungSpcnode um die Ausnahme uls Einjährig-

Freiwillige zu blwcrbeil vermöge», die Gelegenheit zu bicteu, slch

dcr Ml § I A 5 : 2 der Insl luc l iou ^um Wehrgesehe vorgeschriebe»

neu neuerlichen ärztlichen Untersuchung noch rechtzeitig „»»erziehe,!

;» lölincii, Hal das l. l Geuiral.Commando angeordnet, daß die

zur Vonilchme dei Manuschafls Supelaibiltierunge» berufenen

llommisfioncn iu Graz. ^ u i b a c h und ttlagensull am 30. Ml lrz

t.. I . eine auß.lordcutliche Sitzung a'l.zuh°ltel' haben, bei welcher

jedoch auKjchlnblich uur die erwlihnle Kategorie von Aspiranlen

der vorschriftsmäßigen AnMhnndluug zu unterziehen ist, —

Z u bcmselbrn Zwecke und am gleiche« Tage hat auch da« T o « ,

mando der Luvallerie-Vrigade der l i . Infanlerie-Tluppe.l.Division

zu Marburg eiue Superarbltrieruligs-Louimission »<1 doo ab-

zuhalten. Das im 8 135 : s der Instruction erwähnte Einschreiten

um die erneuerte llrztlichc Unleisuchuug ist dcr Zeitgewinliung

wegen nicht an da« l . l. Oeneral«<tommand° zu stellen, souocrn

unter Vorweisung de« Bescheides dcs betreffenden Trnppencom«

maudo« unmittelbar und mlludlich bei der betreffenden s u p e l '

arbitrierungs^ommission eiuzubriliHen.

. ( E r l e d i g t e P r o s e s s u r ) am landschaftliche» Real-
«ymnastum in Pellau silr Geoglaphie und Ve,ch.ch!c. Gesuch,
dis <tude Ma i 1970 beim steieimUrlischen i'a,idesl,u«sch»cht.
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. ( N t u t « < l r e d i t « I u f t i t u t i n L a i b a c h . ) Anstelle

der hiesigen Filiale der fieielmärlischell E«comptebanl soll, wie
un« au« verläßlicher Quelle mitgetheilt wird. ein neue« Credit,
il lfti lut unter der Firma - . .Kr a i n i s ch e E«c o mpt e ge s el l-
f c h a s t " gegründet werden. Da« «clienkapital der Gesellschaft,
da« vorläufig auf 150.000 Gulden finiert wurde, jedoch, wenn
e« d« Umfang der Geschäfte erheischt, auch auf 500,000 Gulden
erhvht werden lann, ist bereits gezeichnet Die u?ue E«compte-
gtsellschaft wird die Geschäfte der Filiale der steiermärlifchen Cs»
comptebanl Übernehmen und sich nach erfolgter Genehmigung
d« Statuten, welche bereit« überreicht wurden, constiluiereli.

— ( P h i l h a r m o n i s c h e G e s e l l s c h a f t ) Die zur
statutenmäßigen Erledigung de« von der Direction d>r philhar-
monischen Gesellschaft gestellten Antrage« auf «Hrnennung de«
deutschen Dichter» A n t o n G r a f A u e r « p e r g (Nnastasiu«
Grün) zum Ehrenmitgliede der Gesellschaft auf gestern vormittag«
in den <iasino:Gla«salon linberufeue außerordentliche General.
Versammlung war sehr zahlreich besucht. Der Gesellschast«diieclor
D r . L e i t m a i e r eröffnete dieselbe mn ' , .11 Uhr mit einer Au»
lpracht, in welcher er die hervorragenden Verdienste de« Gefeierten
nicht nur al« Dichter, sondern speciell auch sür Olsterreich al«
bedeutender Staatsmann hervorhob und zugleich betonte, daß der-
selbe mit der philharmonischen Gesellschaft auch dadurch enger ver»
knüpft fei, al« bereit« mehrere in Musik gesetzte Lieder de« Ge<
leierten von der Gesellschaft zur Aufführung gebracht wurden.
Die Direction glaubte daher nur einer ihr obliegenden Ehren«
Pflicht nachzulommen, indem sie beschloß, sich den zahlreichen
Ovationen, die dem Gestielten allerorts entgegengebracht werden,
anzuschließen und die Verleihung der höchsten Anszeichmmg, die
der Verein al« solcher zu gewähre» in der Lage sei, der General«
vetsammluug in Antrag zu bringen, indem sie zugleich überzeugt
sei, lziedurch nur den Intenlioueu aller Gesellschaftsmitglieder
Mn«drucl gegeben zu haben. — Hierauf ergnff der Herr Finanz-
director P o s s a n e r Edler o, E h r e u t h a l da« Wort und
stellte nach kurzer Begründung den Autrag: zum Veweise der
Einmüthigteit, welche dem gestellten Antrage gegenüber in allen
Mitgliedslreisen der Gesellschaft herrsche, denselben p « r » « l i l - , -
m ' l i u n e i » anzunehmen. Die Versammlung ertheilte diesem
Antrage durch lauten Vcifall ihie Zustimmxilg. worauf dieselbe
vom Votsihenden geschlossen wnrde,

— ( O v a l i o n e n . ) Außer den vielen von un« schon ge:
nannttn Vereinen und Hörpetschaften veranstalten auch die po>
lilischen Vereine zu L i n z und Z n a i m , sowie der Vcrcin
..Mittelschule" in V r ü n n solenne Festabende zur Feier de«
70. Geburtssefte« Anton Graf Auersftergs. — Auch der Gemeinde»
rath der Stadt W i e n hat in seiner Siynng vom 10. d. M .
einstimmig beschlossen, seinem „Ehrenbürger" ein VeglüctwüN'
schung«schreiben zu überreichen,

— ( M o r d o d e r T o d t s c h l a g . ) Au« S e l o , Vezirl«.
hauplmannschast Loitsch, lommt die Kunde von einem kürzlich
daselbst verübten schweren Verbrechen. Am 29. v. M . um 5 Uhr
früh fanden der Grundbesitzer Valentin Selal und der Knecht
Kaspar Lanler des Müller« Lorenz Peternel in dem Zeierbache,
nächst der Peternll'schen Mühle, einen männlichen Leichnam, an
dessen Kopf zwei je 1 Zol l lang« Schnittwunden entdeckt wurdeu.
Der Leichnam wurde alsbald als der de« 46jährigen, ledigen
Vartholomkus O v s e n l von Selo erlannt. Die angestellten Er«
Hebungen ergaben, daß der Getödtete tag«oorher gegen 6 Uhr
abend« in das Wirthshan« de« Lorenz Pr imuj i i in Selo gelom»
men, daselbst iu Gesellschaft de« verehelichten Josef Sclal au«
Iarijadolina bi« halb 1 Uhr früh getrunken und sodann gemein«
schaftlich mit dem letzteren den Heimgang in der Richtung gegen
die Peternel'sche Mühle zu angetreten habe. Auf dem Wege dahin
waren die Genannten offenbar mit einander in Streit gerathen,
wenigsten« bestätig» eine gewisse Ann» Vurnit, bei deren Hause
fie vorüberlameu, daß sie dieselben zanken gehört und deutlich ver»
nommen habe, wie Josef Selal dem Vaitholomäus Ovsenl die
Drohung zurief: , le poö»k»j prollletH äl»p», tc dow ie äod i l " !
— E« liegt somit die Vermuthung nahe, daß Ios«f Selal den
Vartholomäu« Ovsenl, als beide auf der Zeierblücle angelangt
waren, plötzlich überfallen, mit einem scharfen Instrumente ge-
tödtet und sodann in den Zeierbach geworfen habe. Alle Nndcu«
tungen lassen hierauf schließen. Der des Mordes Verdächtige
wurde noch im Laufe desselben Tage« von dem Gendarmerie»
filhrer Aloi« P e t e r n e l dcs sairacher Posten« verhaftet und dem
l. l. Vezirl«ger,chte Idr ia zur Untersuchungshaft eingeliefert.

— ( T h e a t e r . ) „ D i e w e i b l i c h e n S t u d e n t e n " oder

„ U e b e r w u n d e n e r S t a n d p u n l t " von I . Ledeier ist eines

jener flüchtig geschriebeneu seichten Lustspille, denen wir in jeder

Vühnenliteratur zu Dutzenden begegnen und die eben gut genug

sind, da« Repertoire eines Abende« zu decken und vielleicht selbst

die Ansprüche eines sich genügsam bescheibenden Publ i lums zn

befriedigen, di? aber nicht im entferntesten auch nur auf einen

Gran weiteren ode', gar bleibenden Erfolge« rechnen dürfen. Eine

etwa« gedchl'le Exposition und ein sehr massiv gehaltener, offen-

bar mir für züricher weibliche Sludentenohren berechneter Schluß

bilden dcn Rühmen eimr im gewöhnlichen Lustspiellonc sich ab»

spielenden, ziemlich dürstigen Handlung, deren Lob wir vollkom-

men zu erschöpfen glauben, wenn wir hiemit constaticrcn, baß

sie bei lebhafter und klappender Darstellung wcmgsten« leinen

ennuyierenden Eiudluct hinterläßt, wns immelhiu auch ein Er»

folg ist. Gespielt wurde die Novität recht gut und frisch und er-

freute sich daher ziemlich freuudllcher Aufnahme. F r l . T h a l l e r

(Hclma), die als Bmeficiantiu von dmi fthr gut besuchten Hcmsc

mit lcbhaftcm Vcifalle und zwei sehr geschmackvollen und elegan»

tcn Vlumeuspendm empfangen wmde, sowie Herr F r c d e r i g l

(Oscar uou Treuen) hatteu ihre Rollen sehr fleißig memoriert

und denselben jene muntere Laune gewidmet, die im Lustspiele

uucrläßlich ist. Auch F r l . E o r b ach (Frau von Werden) uud

Fr l . V s i r s l y ( Ida v. Darwi l ) waren iu ihren kleinen Partien

recht brau. Das gleiche coustatierm wir betreff« de« H c r r n V e r l a

(Gustav von Darw i l ) , von dem wir mit Vergnügen anerkennen,

d>iß seine Leistungen im Laufe der lctzlen Zeit ein erfreuliches,

nur leider etwas spät kommende« cifliges Streben bekunden. Gar

nicht am Platze war an diesem Abende blos Herr T h a l l e r ,

der die seiner schauspielerischen Individual i tät so widersprechende

Rolle des „ Inst izralh Hagenbcrg" wol um aus brüderlicher Ve-

sorglheit sür die Veneficial l l in. Schwester mit seinem mchr-

uerspltchtude» Namen gedeckt haben dürste, in der Hofsimug.

hirdurch ein Zugmittel zu schassen, denn sonst veimüchlen w n uils

diese sonderbare Rolle»zii!htilu»g wahrlich nicht zu eillärcu. Recht

gul und mit.der nöthigen Reselvielcheit beilegten sich Fr. P a u l «

m a n u (Fanny) uud Hcrr S l ei n be r g er (Heinrich). Das

volle Haus speudete den meisten der Genannten, besonders F r l .

T h a l l e r und den Herren F r e d e r i g t und V e r l a , wieder«

holten Beifal l . — Zwischen dem ersten und zweiten Acle sang

Herr M a t t h i a s mit großem äußeren Erfolge zwei Lieder: „Es

war un aller König" von A, Rubinstein und „Frühlmgöl ied"

von Gounod, von denen er letzteres llber Vellaugen wiederholte.

Die gestrige Reprise der „ I u n g s r a u v o n D r a g a n t "

war gut besucht uud erfreute sich allseits einer recht guten und

lebhaften Dmstcllung. »nch die Prosastellen, die neulich nicht recht

llapplen, gingen diesmal weit befstr.

— ^ G e w i t t e r . ) Sämmtliche iui Lanfe der letzten Tage

an die l . l . Eentrklanstalt fl lr Meteorologie in Wi»n eingelaugltn

Depeschen melden heftige Gewitter, welche in Verbindulig mit

starltu Hagelschlägc», bei gleichzeitigen SchueeMeu und stürinischen
Westwinden, im ganzen Westen von Europa auftraten. Besonders
hervorzuheben sind in Deutschland die Gegenden bci Vamberg.
Münster uud Kassel j iu Oesterreich der Norden Tirols, Salzburg,
Kärnlen, Istricu und ganz Dalmalien. Vei Pola fielen Hagel»
törner iu der Größe von großen Nüssen; die gemessenen Nieder-
schlagsmengen stub ziemlich gioß (10 bi« 20 Millimeter). Gleich«
zeitig wüthet über unseren ganzen Erdtheil ein heftiger Sturm
aus West.

— ( O b e r f i g c r i c h t l i c h e E n t s c h e i d u n g . ) Eine inter»
essante «beistgeiichllichc Entscheidung wurde kürzlich gefällt, die
wir ihres allgemeine» Interesse« wegen auch unseren Lesern mit-
theilen, Veim Kreisgerichte Steher (Oberösterreich) ereignete sich
der Fall. daß daselbst eiue SchwurgerichtSvcrhanblung durchgeführt
und der Angeklagte hiebei schuldig gesprochen uud verurtheilt
wurde, als man nach Schluß de» Verfahrens die Entdeckung
machte, daß der Obmann der Geschwormu da« lj<). Lebensjahr
noch nicht erreicht hatte. Auf Grund diese« Formfehler« halte der
Vertheidiger dieNullilätsbeschwerde überreicht, und hat der oberste
Gericht«- als «lassatioliöhos in Wien bei seiner diesertage hier-
über statlgeflUideneu Verhandlung die Tlbweisuug der Nichligleit»'
beschwclde mit der Motivierung beschlossen, daß e« nicht angehe,
den Mangel einer zum Geschwornenamle befähigenden Qualität
zum Verwände der Nichtigkeit zu machen, da man es dem Ve»
richtshofe nicht imputieren könne, sich jeweilig in eiue Prüfung
de« Vorhandensein« dieser Qualitäten eiuznlassel', und die« aus-
schließlich nur die Sache der die Vildung der Ceschwornculiste
vornehlnelidell Commission sei.

Theater.
Hente: G i r o f le - G i r o f l a.

Ncnrjle M ;
Pest, N . März. Der Insurgentenführer Ljubo-

brattt wurde, wie der „Pester Lloyd" meldet, gestern
bei Ueberschreitung der Grenze nächst Vngorac von den
österreichischen Grenzposten verhaftet und in sichern Ge«
wahrsam gebracht.

B e r l i n , l l . März. Behufs Vorgehens gegen daS
chinesische Piratenwesen wird dem „NeichSanzeiger" zu«
folge das deutsche Geschwader in Ostasien verstärkt, indem
die zur Rückfahrt bestimmten Schiffe „Hertha", „Ariadne"
und „Cyl lop" dort bleiben und, mit den dort um Mitte
M a i eintreffenden Schiffen „Vineta" und „Louise" ver»
bunden, gemeinsam mit den englischen, chinesischen und
anderen Schiffen operieren werden. Der „Naut i lus" geht
noch vor Ende dieses Monats gleichfalls nach China ab.

P a r i s 11. März. Ein Schreiben Thiers erklärt,
daß er sich für die Unnahme des Deputiert:« Mandates
entschieden habe.

B o m b a y , l i . März. Der Prinz von Wale« hat
gestern auf der „Serapis" die Rückreise nach England
angetreten.

Telegraphischer Wechftlcurs
vom l i . März,

Papier - Rente S7 30. — Silber - »ente 70 90. — I860«
Staals-Nnlehen 1 1 1 5 0 . - Vanl-Actien b80—. - «redil-Nclien
171 50 — London ! 15-85. - Silber 103 70. K l . Münz-Du.
taten 5 44'/,, — Navoleonsd'or 9 27'/,. — 100 Reichsmark 56 90.

W i e n , 11. März. 2 Uhr nachmittag«. (Schlußlurs,.)
Creditactien !71'50, INUOer i!osc l I140 , 1«64er ôse 132 75.
österreichische Rente in Papier «7 20, StaatSbahn 283—, Vlord-
bahn 183—, 20 > Franlenftiicle 9 28. ungarische «lreditactien
1672^. österreichische ssrancnbanl 2? 75, österreichische Nnglobanl
7375. Lombarden 10850, Unionbanl 6950, austro-orient«lische
Van! —-—, Lloydactlcn 334 -, austro-ottomanische Bank ' - ,
türkische i!°se 23 25. Communal - Änlehen 100 75. Egyptische
119- . Fest.

Handel und Wolkswirthschaftliches.
Laibach, 11. März. Aus dem heutigen Markte sind er-

schienen : 12 Wagen mit Getreide, 7 Wagen mit Heu und Stro l ' ,
2« Wagen und 2 Schiffe (14 Kubikmeter) mit Holz.

T> u r ch s ch u i t t « ' P r e i s e.
Mlt.» Mg».., Mlt.. Mg,..
fi. lr. sl.Ilr.I! fi. lr. fi.llr.

Weizen Pr.Hellolit. 8 77 tt^ Butter pr. Kilogr. —^80
Korn „ 5 85 6 48 Eier pr. Stück - ' lz
Gerste ,. 4 70 4 5« Milch pr. Liter ! k
Hafer ,. 3 74 3!?2> Rindfleisch pr.Klgr. - 4 « - —
Halbsrucht ,. 6.62 Kalbsieisch „ —44 — —
Heiden ,. 5 70 6,»2 Schweinefleisch „ 56
Hirse „ 4 70 4 73 Ichüpsenslcisch ,. - 32 - -
Kuturuh ,, 490 b 4 Hähndel pr. Stück — 7 0 - —
Eldäpfel100Kilogr. 3 60 Tauben „ - ,7
Linsen Hektoliter 12 Heu Pr. 100 Kilogr. 3 30— -
Lrbsen „ 10 Stroh „ 2 60—^ —
Fisolen „ 7 50 — - Holz, hart., pr. vie» !
RiudSschmalz Klgr. — 95 - Q.-Meter 9 —
Schweineschmalz „ - 88 — weiche«, ,. - — 6 —
Speck, frisch „ - 68 Wein.roth..I00Lit. 22 50

geräuchert „ —>75 — — weißer, „ 20̂  —

t'ottozielMgen vom 11. März.
Tr ief t : 34 78 43 31 24.

Meteorologische Beobachtungen »u Laibach.""

Z U D Z: ö 5» 7Z

^ 7 U 7 M 7 l 9 ^ ^ ' 1 ^ windstill ^ N̂tbel »
11. 2 ,. N. 720« '^10a SW.schwach bewölkt < ^ "

9 .. « b . , 722.7, ! ̂ - 5.» S W . schwach Regen " " « "
7 l l . M g . 724.?7 ^ - 2 . « NW. schwach bewölkt >''

12. 2 ,. « . 725.z8 -l"1<>.7 S W . schwach tyeilw. heiter «/ "
9 „ «b 725., , ^ - 8 . « S W , schwach bewölkt , ' " ^ "
Den 11. morgen« Nebel, tagüber bewölkt, abwechselnd Regen.

Sonnenschein, nachmittag« mäßiger Südwest, abend« Regen.
Den 12. morgens Regen, tagüber abwechselnd Sonnenschein,
schwarze VtnMluug aus S W , nachmittags etwa« windig, abend«
Regen. Da« Tagesmiltel der Wärme am I I . -<- 5 b«, am 12»en
> 7 4°, beziehungsweise um 3 0° und 4 6" über dem Äiormale.

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r V a m b e r g .

3 ^ l ^ l ' ! ^ N ^ t ' l t ^ ^ W i e n , 10. März. Die lokale Speculation wurde durch die heute verüffeutlichle, deu Erwartmlgen der Pessimisten entsprechende V!lai,< der ?lnglc>ba»l sehr stark derouliert,
' <» ,1^ x ^ ^ " Wirkung war eine auf dem ganzen Gebiete der Vankpapiere intensive. Gleichzeitig fand jene Speculation, welche mit einer dauernden Nüeration de» WerthvelhäKüisse«

zwifchen «übel und Gold rechnet, auf dem Devisenmärkte ihre Fortsetzung, und im Einklänge damit war die Kauflust sür Fond« mit Nvt«n< oder «ilberverzinsuug eine aeringe Das Hu»
sammenwiiltn dieser Umstände bewirkte eine Gesammthaltung der Vörse, welche eine unbedingt flaue genannt werden muß. Zwar waren auch heute einzelne Vollen, wie z. V. die Südbalin-Ovllaa«
tionen, gul begehrt, doch konnten solche «u«n»hm«sällc den Gesammlcharalter de« Verkehrs nicht modificieren. "

».brnar.) " " " ( «7l«) 87 40

3 ^ ' j Silber««.. < ' ' ' ?3ld' ^ ^
V,s.. 1839 . . . . . . . . " ? - 2 " -

' 1804 loeeo 107 -
" I860 n o w 111 '<<0
. 18S0 zu 100 fi. . . . l !V50 1 2 0 -
^ 1864 . . . . . . . . 'SV 2b 1VV 50

D«««nen-Pfandbriefe . . . . 1»650 137 -
««»«ienanlehen der Gtadl Wien 100^0 101 —

«iebenbilrgn. s lnt ' j . . 77 2b 77 50
Ungar« j Mästung ^ 7 7 . ^ 7 7 . ^
Donau-«egnlierung««Lose . . 104 00 104 7b
Ung. «isenb»hn°»Al 99 30 9900
U»,. Prlln.ien-«nl 74 50 74 7b
V i tn« »ommnnal, «nlehm . 9160 »1 V0

«c<le» »«» V«»le».
»«lb «««

»Ngl ,«v<»l . . . ? , b o 727h
V«nt»<!.eln . . . b7b0 68 —
V»d«<Nbll«ich«it — > - — —

»»Id «L«l
«leditanfiall 171 — I 7 l ^ 5
«rcditllllstall, ungar 167 t 0 167 75
Depofitcnbanl — — - » —
««compltllustalt ebb — K95 -
Franco-Van! 2825 8875
Handelsbank H4 — l>4t>0
sialionalbanl H90 — K9N —
Oesierr. «ankgesellschaft . . . - - — — —
Unionbanl K97H 7l)__
Berlehrsbant ?h._ 79.50

«etien v«n tra»bh«rt-U»terneh-
«nugeu.

«tld «««
«lfüld-Vahn i l b _ , i^.h9
Karl-Ludwig.Vahn ,9^75 i ^ . _
2)onau°3ampschifi.» Gesellschaft Lbi — 352 —
Llisllbeth-Westbahn ieot-0 161—
Vllsalxth.Vahn (kinz-Vudweiser

Strecke) —— — —
Ferdinande-siordbahn . . . 1530'—ihbh._
grauz. Joseph - «ahn . . . . 159 — 140 . -
LtVb..«zern..I°ssy.V«chu . . 1^8-50 129 50
Lloyd.Vestllsch 83« — 838-..
0«st«r. »i«ld»tftb«^n . . . . I»7 — lbl l —

Gelb lL««
«ubolfe-Vahn 120 — 121 —
Ctaatsbahn 288— «8U-.
Slldbahn 10825 108b0
Theiß-Vahn 212 50 218 -
Ungarische »lordofibahn . . . !l1-2f» I I I 7 5
Ungarische Osibahn 4050 41-—
Tramway-Geltllsch 2b2 . 10250

Vau«esells«afte».
«llg. öfierr. Vaugesellschaft . . - -— ^ _
Wiener Vaugesellschast «) - - . zio h(,

Pfandbriefe.

Nllg. üfterr. Vodencredit . . . l l ) i >_ 10125
dlo. in 88 Jahren 90— 3025

Natlonalbllnl ö. W 9690 9 7 -
Ung. Vodencrebit db-si« 86 10

Vrlor i tsten.

Tlisabeth.-V. I . «m — — 9 0 . -
Ferd.-slordb.-Y 101 80 102».
Hranz,Ioseph«V 8 8 - 88 tU
»>! Karl-Lul wia-V., 1. Vm. . 96— 96«b0
0lp<rr. «ordwtft.«. . . . . 87-« «8

»«Id >w««
Slebenbllrger - — «8—
Staalsbahn 145 145 b0
«üdbahn k ii«/. l i « - . 11» b0

5'/. W - 9»«b
Südbahn, Von» —- - ^
llng. Oftöahn 6b b0 S6 —

Vr!v«tt«le.
«rebit-L. 164 50 16b—
Rud«lf«,L I3b0 14-^-

We«ftl.
«ug«burg b6 40 b« 60
Frankfurt 5640 b660
Hamburg 5640 b6«0
London 116 1b 11600
Paris 46— 4Vl0

Geldssrten.
Ducaten . . . . 5ft.45 tr. b fi.46 lr.
Nap°le°n«b'«r . . 9 « 28 „ l, ^ «9 -
Vreuß.«llssmschtint b6,. 90 „ b? „ — -
«Über . . . . 10« ^ »0 „ 108 , »0 -

ilr«inlsche «runbentlafiungS'Obllßatisne»,
Vrwlllnoltlr«»«: »Ub 9b-—, « » « ^ ' ^ 7


